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wurden. (Zum Vergleıch: Shakespeare hat miıt seinen Theaterstücken biısher „nur“”
rund 00OÖ Auflagen erreicht.) Weıt bekannt sınd in talıen uch die rund kleinen
Lieder, dıe komponiert hat. [)as berühmteste ihnen (vergleichbar unserem
„Stıille Nacht, heilige Nacht”) 1St das S scendiı dalle stelle, Re de cıelo”, VO dem
Giuseppe Verdi eiınmal SECSaART hat: „Ohne dieses Hırtenlied des Altons 1st Weih-
nachten nıcht Weihnachten“ Am August 1787 stirbt 1816 wırd selig-,1839 heiliıggesprochen; 871 erklärt INa  — ihn ZUuU Kırchenlehrer un: 1950 7 Patron
der Beichtväter un: Moraltheologen. Abbildungen, Anmerkungen un: eine Bıblio-
graphie schließen die vorliegende, sehr nützlıche Arbeıt ab Der Rez hat dieses Buch
nıcht Zeıle für Zeıle gelesen. Er hat ber viele Stunden eifrıg darın „geschmökert”. Und
diese Lesetfreude verdankt der vorlıegenden Bıographie. Der Leser wiırd VO  — dem
kratftvollen Rhythmus des Werkes und der Leichtigkeit des Stils gepackt, da{fß ihm
eın Heılıgenleben spannend erscheint WI1e eın Roman. Dıies 1St übrıgens uch eın
Verdienst VO Darlap, dıe eıne hervorragende Übersetzung aus dem Französischen
angefertigt hat Wenn diesem schönen Buch überhaupt LWAas aus  en g1bt,ann seıne übertriebene Verliebtheit In Detaıls. Ofrt droht Inan In den Eıinzelheiten

ersticken, da{fß INa „VOr lauter frommen Bäumen den relıg1ösen Wald nıcht mehr
sieht“. SEBOTT

BRAUN, KARL-HEINZ, Hermann DONn Vicarı UN: dıe Erzbischofswahlen ın Baden. Eın Be1i-
trag seıner Bıographie (Forschungen TALT Oberrheinischen Landesgeschichte 35}Freiburg-München: Alber 1990 354
Der Wert dieser Darstellung, dıe als Doktorarbeit In Freiburg ANSCHOMMEN wurde,lıegt darın, da{fß S1e in fundierter Weiıse auf breiter Quellenbasis eın Bıld VO Her-

I1Aann VO  — Vıcarı, In den Jahren VO' 847 bıs 1868 Erzbischof VO Freiburg, zeichnet.
Das geläufige katholische Bild als kırchenpolitischer Kämpfter un: „Bekennerbischof“ertährt dadurch sehr erhebliche Modifizierungen. Quellenmäßig He  — 1St 1n erster Linie
die Heranzıehung der Bestände des Vatıkanischen Archivs (vor allem der Nuntiaturak-
ten und des Archivs der Kongregatıon für die außerordentlichen kirchlichen Angele-genheiten), welche bisher für un! überhaupt für die Freiburger Kırchengeschichteoch Sar nıcht benutzt worden sınd Als Leıtthema der Arbeit stellt sıch dabei,könnte INnan N, dıe „römische Beurteijlung” V_.s heraus, bzw. generell die römiısche
Personalpolitik, welche während des größten Teıls seınes Pontifikats, nämlıich ab 1850,
VO dem Rıngen eınen Koadjutor miıt dem Recht der Nachfolge ertüllt WAar daher
der Tıtel der Arbeıt. Es geht Iso die Rolle V..Ss innerhalb der Personalpolitik 1mM
Dreieck VO  — Domkapitel, päpstlicher Kurıe un badıschem Staat. Der zeıtliche Rah-
INeEnN erstreckt sıch ber 60 Jahre Er beginnt 1F miıt dem Rıngen diıe Person des
ersten Freiburger Erbischofs un schließt 18872 miıt dem Ende des 14-jährigen Interreg-
Uums ach dem ode N un mıiıt der Wahl Orbins.

Wıiıe sehen die Akzente aus” V’ VO Naturell un: uch durch fehlenden Kon-
takt miıt gleichaltrıgen Kındern her schüchtern un: kontaktschwach (18, 23 kein
Mannn der Öffentlichkeit, einer, der außer einmal ach seiner Priesterweihe nıe PIC-digte (Z9)i schaffte den Aufstieg In der kirchlichen Karriıere als tleißiger Mann der Ver-
waltung. Der Linıie Dalbergs un: uch Wessenbergs WTr nıcht NUur in der Zeıt des
Bıstums Konstanz, sondern uch och ach 1827 innerlich verbunden (28 f I, 60 f}Gerade VO  — römisch-ultramontanen Gewährsmännern wurde seIlt den 310er Jahrenun bis weıt in die Zeıt selınes Pontitikats hinein immer wıeder Wwar als feißig un:
tüchtig, ber uch als labil un!: leicht beeinflußbar eingeschätzt (40, B7 69, 70 E /4, F7 R 9 9 94, 96, 100, FOLs 103, 109) Beı1 seiner Wahl Zzu Erzbischof ach dem ode
Demeters 1847 tast 70 Jahre alt, wurde uch eshalb gewählt, weiıl der Luzerner
untıus D’Andrea meınte, eın „schwacher“ Erzbischof se1l eiınem starken, ber
„Schlechten“ vorzuziehen 94) Miıt letzterem ber War nıemand anders als Hırscher SC-meınt, das eigentliche Schreckgespenst der untien und Roms Z f3 vgl uch 100,1487 140, 144, 146) „Roms Devıse hıelß heber einen wen1g Protilierten als einen
Qualifizierten, der nde für die päpstliche Politik keine Zuverlässigkeit bot'

Entsprechend stellt sıch In seiınem ganzen Pontitikat kırchenpolitisch 1e] mehr als
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„Geschobener” enn als ach einer eigenständıgen Konzeption Handelnder dar, freı-
ıch als eıner, der Je nachdem ann uch starrer un unflexibler seın konnte als INa  —_ c5
iın Rom tür gur hielt, WI1e sıch insbesondere Begınn des Oberrheinischen Kırchen-
streıits 1855 zeiıgen sollte (194 f) 2008 Zur Symbolfigur wurde C. VoOor allem selıt se1-
11IC' „Hausarrest” 1854, einfach durch die Eıgendynamık der Verhältnisse. Gleich
Begınn selnes Pontitikates hoffte INa auf römischer Seıte, den Sschwachen Erzbischof
durch energische Miıtarbeiter un Berater allmählich In die gewünschte Rıchtungdrängen. Dıiıes gelang uch Als entscheidende Miıtarbeiter VB denen der Hauptanteılder kirchenpolitischen Rıchtung seiıner Regierung zukommt, schälten sıch VOT allem
wWwel Personen heraus. Dıies ISt eiınmal selt 1845 se1ın Sekretär Strehle, eın ausgesproche-
1CT Eıferer, den WEel Jahre vorher santt ermahnt hatte, weıl sıch gewelgert hatte,
ıne Taufhandlung beginnen, bevor sıch nıcht die protestantischen Angehörigenentternt hatten 14) Der Vorschlag seiner Ernennung ZUu Bischotssekretär ging
VO  — dem ultramontanen Kaplan Weıckum AaUs, welcher vielleicht W as treilıch nıcht
belegbar 1St. VO römischer Seıite azu motiıviert wurde Strehle bestimmte
weıtgehend die Polıitik des Erzbischofs, bıldete eınen wichtigen Bezugspartner rOm1-
scher Stellen un arbeıtete 1ın der Beeinflussung V.s VO allem miıt dem Münchener
untıus Morichıinı CN 16, 140 T 145, 197) Dıie andere wichtige FıgurIsSt seıt 853 der Laıe, Jurıist un: konvertierte Jude Heınrich Maas, welcher dıe Kon-
tlıkte zwıischen Kırche und Staat Juristisch 1Ns Prinzıpielle zuspiıtzte (196. Der eSs-
S1Ve Eintludf£ß der Kamarılla Strehle Maas wurde auch VO Franz oSe Bu{fß krıtisiert
un: beklagt (196 S 224 3 Römische Eınwirkung auf eschah ber VOT allem In
den ersten Jahren ber den damalıgen Münchener untıus Vıale Prelä, ann ber die
Nachbarbischöfe Weıs (Speyer) und Raess (Straßburg); VOT allem letzterer bıldete 1n
den spateren Jahren den entscheidenden Bezugspartner, WECNN AngelegenheıtenAL gzing.

An der Suche ach einem Koadjutor mıt dem Recht der Nachfolge beteiligten sıch
seıt Begınn der 50erre kırchliche Ww1e uch staatlıche Stellen, Jeweıls aus verschıede-
NCN Gründen un!: mıiıt verschiedenen Zielen. Wer sıch mehr der wenıger spröde Ver-
hıelt und diesem 1e1 zumındest keine Priorität beimals, WaATr selbst. Besonders selıt
dem einseıtigen Vorgehen V.s 1m Badıschen Kırchenstreit 1853/54, das I1a  - 1ın Rom
keineswegs vorbehaltlos billıgte, festigte sıch. bei Kardınalstaatssekretär Antonellı un
ebenso beı Bıschof Raess der Eındruck, da der Nu schon 80-jährige eınes Koadjutorsbedürte (193 lle diese immer wıeder EerneutLt NtiternomMmMeENeEN Versuche scheiterten

der Unmöglıchkeit, ıne sowohl Kırche w1ıe€e Staat genehme DPerson finden. Die
kırchlich favorisierten Personen (vor allem immer wıeder Ketteler, ann Raess,schliefßlich VWındischmann, terner der Kölner Weıihbischof Baudrı) blıeben für den ba-
dischen Staat inakzeptabel. Am nde wurde die Miıtarbeıiterfrage, bevor 95-Jährıig
aus dem Leben schied, miıt Lothar VO Kübel als Domdekan, Generalviıkar un! Weih-
bischof einıgermaßen gelöst, der annn uch ıIn dem Interregnum die Geschicke der Erz-
diözese eıtete. Eın Posıtiyvum seiner Regierung bıldet, dafß 1m Gegensatz seinem
Vorgänger emeter die Laienbewegung gewähren lıefs, dıe ıhrem Führer Bu be-
reıits 1845 1mM Kampf den Deutschkatholizismus einen entscheidenden Sıegochten hatte (127 f 340 Wıe DESAQT, keıin Mann des ötfentlichen Auftretens, WAar

andererseıts 1m prıvaten Umgang lıebenswürdig un! erhielt sıch seine Gesundheıit
bıs 1Ns hohe Alter durch eine gepflegte Freizeijtkultur (Garten- un VWeınbau, Wande-
rungen)

Einblick gewährt die wertvolle Arbeıt VOrTr allem In Methoden un: Wege römischer
Personalpolitik 1n Zusammenarbeıt miıt Domkapıtularen un ultramontanen Bischöfen
und damıt iın die Durchsetzungsmöglichkeiten un Schranken ultramontaner Bischots-
polıtiık 1m Deutschland des Jahrhunderts. Freıilich vermiı(ßt Ma  3 manchmal ber den
personellen Fragen estimmte elementare Sachintormationen ber die kırchenpoliti-sche un staatskırchliche Sıtuation, die NUur dem Spezıalısten der badıschen Kirchenge-schichte sınd So wırd ‚War das ann in der Kammer durchgefallenebadısche Konkordat VO 1859 berührt (214£.), INa erfährt ber inhaltlich nıchts ber
C und ber das Elementarschulgesetz VO  — 1868 nıcht 1e] mehr Für die Litera-
turlıste waren WwWwe1l Ergänzungen anzufügen. Es tehlt eiınmal der 1986 erschienene
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zweıte Band Martınas ber Pıo enthält, Vor allem aus römischen Quellen, eın
kurzes esümee ber n93 treilich miıt der tradıtionell-katholischen Überschät-
ZUNS seiner Persönlichkeit Noch wichtiger sınd jedoch dıe 988 herausgegebe-
nen „Briefe un: ötfentlichen Erklärungen“ Kettelers 1850—54, welche sehr viele
wichtige Dokumente ZUuU Oberrheinischen Kırchenkonflikt enthalten. Dafß dıe 1989
erschienene Darstellung VO Bischof ber das nde des Bıstums Konstanz nıcht mehr
benutzt werden konnte, lıegt dagegen Termin. Von diıesen Detailkorrekturen ab-
gesehen, bietet die Arbeit eıinen äaußerst wichtigen Beıtrag ZUr Geschichte des Freibur-
SCcI Erzbistums 1mM EGrFrSFICH halben Jahrhundert seiner Exıstenz. Kr SCHATZ

(GARHAMMER, ERICH, Seminarıdee und Klerusbildung bei Karl August Graf von Reisach.
FEiıine pastoralgeschichtliche Studie ZU Ultramontanismus des 19. Jahrhunder:ts(Münchener Kırchenhistorische Studien Stuttgart-Berlin-Köln: Kohlhämmer
1990 430)
Das 1ın sıch geschlossene, rein der kırchlichen Autorität unterstehende un N-ber allen „weltlichen“ Einflüssen möglıchst abgeschirmte Seminar bıldet eiınen ZzZeENLILra-

len Aspekt ultramontaner Kırchlichkeit. Es 1St das Verdienst der vorlıegendenDıissertation, dieses Thema anhand des Wırkens des Bischofs und ann Kardınals Reı-
sach einer für die deutsche Kırchengeschichte zentralen Stelle verfolgen. Dıiıes 1St

wertvoller, als der Eınsatz Reisachs für die Seminarbildung 1mM Rahmen se1lines
Gesamtwirkens bısher kaum Beachtung gyefunden hat. Durch eCHuEe Quellen aus dem
Bayrıschen Hauptstaatsarchiv, aus Rom (Archiv der Propaganda un!: der Kongrega-t10on für die außerordentlichen kırchlichen Angelegenheiten) und aus den Dıözesanar-
chiven VO München, Eıichstärtt un Speyer bietet die Arbeit Einblicke in dıe
Entwicklung der Seminarfrage zeıtlich VO der Säkularısation 1803 bıs 1n die späten60er Jahre, räumliıch VOT allem für Bayern. Eın unıversıtätsfeindlicher Akzent lag dem
Irıenter Seminardekret och ebenso tern WI1IE der Gedanke einer absolut geschlosse-
NCN, VO Knabenseminar bıs ZUur Priesterweihe reichenden, tremde Einflüsse ab-
geschirmten und exklusıv bıschöflicher Leıtung unterstellten Priesterbildung (25) Wıe
der Autor zeıgt, 1St ıne solche Auslegung des TIrıenter Dekrets ET ach 1803 als Antı-
these den staatlıchen Hoheitsanspruch ber dıe Priesterbildung taßbar, ZzZuerst In
dem Miıtwirkung des Exjesuıiten Zallınger geschriebenen Konkordatsentwurf des
untıus della Genga VO: 1806 Dıies 1sSt iıne epochal CU® Auslegungsstufe aut
dem Hıntergrund eiıner veränderten Sıtuation (36 E Im Rıngen das bayrısche Kon-
kordat VO  — 1817 wurde dieses 1e1 VO römischer Seıte, maßgeblich unterstützt durch
den Kreıs der „Konföderierten“ den Eıichstätter ıschof Stubenberg, durchaus ziel-
strebig verfolgt. Das Endergebnis 1im des Konkordates bot jedoch ın seiner
klaren und für jede Selite offenen Formulıerung den Keım zukünftiger Kontflikte. Er
ermächtigte die Bıschöfe, 1n ıhren Semiinarıen „adolescentes“ ach der Norm des Kon-
ıls Vo TIrıent auszubilden und stellte diese Seminarıen iıhre Leitung. Für die
strengkirchliche Rıchtung stellte sowohl der Begriff „adolescentes“ der auft Knaben-
semınare weısen konnte) w1e der inweıs auf die trıdentinısche Norm eıinen für dıe P
kunft ausbaufähigen Ansatz dar, während die staatlıche Seıte darunter damals un:
auch In Zukunft Nnu das 1ın Deutschland übliıche Pastoralseminar 1m Jahr Vor der Weıiıhe
verstand (D vgl 85 , L03: 150f Damals setizten beide Seıten auf ihren zukünftigenEintluß 1m Klerus, ihre Konzeption durchzusetzen 50)Behandelt der eıl der 1ssertatiıon dıe Entwicklung bıs Zu bayrıschen Kon-
kordat (20—57), der Zzweıte, welcher den wırklıchen Hauptteıl bıldet, den BeıtragReısachs (58—189), TSLE als Bıschof VOo Eıchstätt, annn als Erzbischof VO  a} München,schließlich als Kuri:enkardinal un „Deutschland-Experte“ Roms Dabe! wırd deutlich,WI1e prägend tür seine persönlıchen Erfahrungen 1m römiıschen Collegıio Urbano,das als Modell empfand, SCWESCH sınd (63, 105) Hervorzuheben 1St uch die Schlüs-
selrolle seıinern Schrift „Athanasıus Sıncerus Philalethes“, in welcher das

Feindbild der Ultramontanen VO  — ıhren iınnerkırchlichen Gegnern 1n seltener
Deutlichkeit hervortritt (65—68) K 1m Gegensatz dem gemälßsigten un!: kompro-mißbereiten Münchener untıus Mercy d’Argenteau Vertreter der Maxımaltorderun-
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